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Topthema: 
Erfolgreich qualifi zieren
Die Ausbildung eigener Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist für die 
HWB ein wichtiger Baustein für die nachhaltige und positive Weiterent-
wicklung des Unternehmens.
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HWB-Gesicht: 
Songül Üldes
Die Hausfrau und Mutter ist 
seit fast 25 Jahren Mieterin 
bei der HWB.

Seite 4

So nachhaltig 
agiert die HWB
Wir berichten, wie wir uns 
zum Thema Nachhaltigkeit 
verhalten.
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Neues Wohnprojekt 
in Planung
In Hofheim-Nord soll ein neues 
Wohnquartier unter Beteiligung aller 
Interessensgruppen entstehen.
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4 Fragen an

Diehl & Mayr

Elena Knoll und Mika Haib-
le machten beide  ihre Ausbil-
dung bei der HWB, mittler-
weile sind sie fest angestellt.

Sie beide haben vor nicht allzu langer Zeit 
Ihre Ausbildung zur Immobilienkauffrau 
beziehungsweise zum Immobilienkauf-
mann erfolgreich abgeschlossen, was hat 
Ihnen im Nachhinein am meisten in Ihrer 
Ausbildungszeit gefallen? 
Elena Knoll: Am meisten hat mir die Mög-
lichkeit gefallen, in unserem Unternehmen 
jede Abteilung und jeden Bereich durchlau-
fen zu können. Während Klassenkameraden 
teilweise drei Jahre Wohnungen vermarktet 
haben, also jeden Tag das Gleiche gemacht 
haben, konnte ich von der Abteilung Bau-
projektmanagement bis zur Abteilung Mie-
terservice überall reinschnuppern und somit 
auch feststellen, welcher Bereich mir am 
besten liegt.

Mika Haible: Mir hat das auch am meisten 
gefallen. Während meiner Ausbildung hatte 
ich die Chance, in diversen Abteilungen in-
nerhalb der HWB zu arbeiten und Erfahrun-
gen zu sammeln. Dadurch konnte 
ich heraus� nden, wo meine 
Stärken liegen.

Für wen würden Sie sagen ist diese Aus-
bildung geeignet? 
Haible: Die Ausbildung ist besonders gut 
für Menschen geeignet, die an (immobili-
en-)wirtschaftlichen Themen interessiert 
sind, gerne mit Menschen zusammenar-
beiten und sich nicht vor 
immer neuen Herausforde-
rungen verstecken. 

Knoll: Ein gewisses Inte-
resse für Immobilien sollte 
mitgebracht werden. Da 
die Ausbildung (je nach 
Unternehmen) verschiede-
ne Schwerpunkte bieten 
kann, ist sie für eine breite 
Schicht von Menschen ge-
eignet. Sowohl Menschen, 
deren Stärken im Bereich Kundenkontakt 
liegen als auch Menschen, die sich für den 
Finanzbereich interessieren, können hier 
ihren Platz � nden. Auch für Menschen die 
sich ein späteres Immobilien- oder Archi-
tekturstudium vorstellen können, ist die 
Ausbildung ein guter Grundstein. 

Sie sind nun feste Mitarbeiter bei der 
HWB, in welchen Bereichen sind Sie heute 
tätig und was sind Ihre Aufgaben?
Haible: Meine Aufgaben drehen sich rund 
um den Prozess der Neuvermietungen. Das 
heißt die Durchführung von Wohnungsab-

nahmen und -übergaben, 
Wohnungsbesichtigungen, 
Bearbeitung von Kündi-
gungen, Erstellung von 
Mietverträgen, Beauftra-
gung von Instandsetzungs-
maßnahmen und vieles 
mehr. 

Knoll: Ich bin in der Ab-
teilung Fremdverwaltung 
tätig und unter anderem 
für die Verwaltung unserer 

öffentlichen Parkhäuser sowie der städti-
schen Parkscheinautomaten zuständig. Er-
gänzend unterstütze ich bei der Verwaltung 
unserer Sonderobjekte, welche größtenteils 
aus Gewerbemietern bestehen. Auch 
Projekte, wie z.B. die energetische Moder-
nisierung der Stadthalle Hofheim durfte ich 
unterstützend begleiten. Außerdem über-

nimmt die Fremdverwaltung die 
kaufmännische Verwal-

tung der städti-
schen Ob-

jekte.

wir auch darauf achten, dass zukünftigen 
Mitarbeitern bereits die Inhalte vermit-
telt werden, auf die es später im Alltag 
ankommt.

Legen Sie deshalb auch einen gro-
ßen Schwerpunkt auf das Thema 
„Personalentwicklung“?
Diehl: Für ein öffentliches Unternehmen 
spielt das Personal allgemein natürlich eine 
besondere Rolle. Wir fördern Fortbildung 
und Weiterbildung, damit unsere Mitarbei-
ter auch den aktuellen Herausforderungen 
gewachsen sind. Es ist auch ein Weg, 
Talente im Unternehmen zu halten.

Die Hofheimer konnten in den 
letzten Monaten von außen 

verfolgen, wie es bei der 
Stadtbücherei sichtbar 

voranging. Verraten Sie uns, wie es derzeit 
im Innern ausschaut?
Mayr: Dort ist im Herbst der Ausbau der 
Haustechnik gestartet, dazu zählen die 
Gewerke Heizung, Lüftung, Sanitär und 
Elek tro. Bürger können aber selbst einen 
kleinen Einblick bekommen bei einem Vi-
deo-Rundgang durch den fertigen Rohbau, 
abrufbar unter www.hwb-hofheim.de.

Einen weiteren Einblick in die zukünfti-
ge Gestaltung gibt der Mustercontainer 
neben der Baustelle. Was gibt es für die 
Bürger dort zu sehen?
Mayr: Die Bürger können dort unter ande-
rem einen Blick auf Materialien werfen, die 
bei der Stadtbücherei zum Einsatz kommen 
werden. Etwa Holzmuster, Fassaden-Klin-
ker, ein Stück Sonnenschutz oder Sanitär- 
und Elektroausstattung.

2019 hatte die HWB eine Ausbildungsquo-
te von 12,5 % – eine überdurchschnittlich 
hohe Quote. Warum ist Ihnen das Thema 
Ausbildung so wichtig?
Diehl: Angesichts des Fachkräftemangels 
wird es sogar immer wichtiger, eigene Leu-
te auszubilden. In der Ausbildung können 

Im August war es wieder soweit. Mit Leonie Deubel und Dennis Richter unter-
stützen seit einigen Monaten zwei neue Auszubildende die HWB. Insgesamt 
 beschäftigt die HWB damit aktuell fünf junge Menschen in Ausbildung zur 
 Immobilienkauffrau bzw. zum Immobilienkaufmann.

Auch in schwierigen Zeiten macht die HWB 
damit die Bedeutung von Personalentwick-
lung deutlich. „Der Nachwuchs stellt sicher, 
dass die HWB personell für die Zukunft 
gewappnet und weiter für die Mieterinnen 
und Mieter da ist“, erklärt Norman Diehl, 
Geschäftsführer der HWB. Für die Zukunft 
will die HWB ihr Angebot für junge Men-
schen im Unternehmen deshalb noch er-
weitern und attraktiver machen. 

„Ab dem nächsten Ausbildungsjahr wer-
den Azubis nicht mehr wöchentlichen 
Berufsschulunterricht haben, sondern im 
Blockunterricht lernen. Mehrere Wochen 
im Jahr sind sie dafür an der EBZ in Bo-
chum“, erklärt HWB-Ausbilderin Andrea 
Barz. Das Europäische Bildungszentrum der 
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft (EBZ) 
bietet ein zukunftsweisendes Unterrichts-
angebot, in dem selbstorganisiertes, fach-
übergreifendes Lernen erprobt und eigen-
verantwortliches Handeln gefördert wird. 
Die Auszubildenden pro� tieren von der 
gesonderten Quali� zierung der Lehrkräfte 
am EBZ. Diese sind auf die Wohnungswirt-
schaft spezialisiert und vermitteln somit ge-
nau das Wissen, welches in der Praxis be-
nötigt wird. Neben Fachkompetenzen wird 

außerdem ein besonderer Schwerpunkt auf 
die Förderung von Soft-Skills wie zum Bei-
spiel Kommunikationsfähigkeit und Projekt-
management gelegt. Wie bisher werden 
die Azubis im Unternehmen weiterhin alle 
Abteilungen von der Wohnraumvermittlung 
über das Gebäudemanagement und Bau-
projektmanagement bis hin zum Sozialen 
Management durchlaufen. „Wir sind davon 
überzeugt, dass sich diese zusätzlichen 
Investitionen in die Ausbildung am Ende 
 lohnen werden“, so Barz. Azubis werden 
damit noch � tter für die Übernahme nach 

der Ausbildung gemacht und bei der HWB 
bestehen für eine Übernahme gute Chan-
cen. Insgesamt sieben der aktuell 39 Mit-
arbeiter haben ihre Ausbildung im Haus ge-
macht, auch Geschäftsführer Norman Diehl 
begann einst als Auszubildender bei der 
HWB. Gleiches gilt für Ausbilderin Andrea 
Barz, die nach ihrer eigenen Ausbildung 
zunächst Mitarbeiterin in der Fremdverwal-
tung war und heute Leiterin des Teams ist.

Norman Diehl und Josef Mayr 
sind die Geschäftsführer der HWB.
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Ausbildung als Grundstein 
für den Erfolg von morgen

Geschäftsführer Norman Diehl, Ausbilderin Andrea Barz, Azubis Aylin Ucar, Emily Eckerscham, Maximilian Müller, Geschäftsführer Josef Mayr (hinten) und 
Dennis Richter (von links nach rechts). Es fehlt: Leonie Deubel.

Zum 1. August 2021 suchen wir  eine/-n Auszubildende/-n zur

Immobilienkauffrau/zum Immobilienkaufmann. 

Mehr Informationen unter: 

www.hwb-hofheim.de/jobs



Familiäre Bindungen hat Songül Üldes in 
erster Linie in die Türkei. Ihre Eltern, die aus 
dem im Süden gelegenen Maras stammen, 
leben ein halbes Jahr dort, ein halbes Jahr 
hier. „Sie haben dort ein Haus und für sie 
ist die Türkei Heimat. Sie kommen wegen 
der Enkelkinder her.“ Es gibt aber auch in 
Frankreich Verwandtschaft. „Mein Cousin 
wohnt in Paris, in Straßburg leben Ge-
schwister meines Mannes.“ 

Frankreich gefällt ihr gut, auch Mallorca und 
Italien hat sie bereist, aber besonders gern 
macht sie in der Türkei Urlaub („Pacarcik ist 
sehr schön“). Nicht zuletzt, weil die Land-
schaft vertraut ist und dort viele Verwandte 
wohnen.

Sprachlich ist Songül Üldes in beiden 
Welten zuhause. Sie spricht deutsch und 
türkisch. Das spiegelt sich auch in ihrer Frei-
zeit wider, zum Beispiel beim Thema Fern-
sehen. Bei den Nachrichten wählt sie lieber 
einen der deutschen Sender. „Aber wenn 
es um die Unterhaltung geht, bin ich eher 
bei türkischen Serien.“ Besonders angetan 
hat es ihr „Benim adim melek!“, was so viel 
heißt wie „Mein Name ist Engel!“ 

Was heißt eigentlich ihr eigener Name? 
„Songül ist aus Son und Gül zusammenge-
setzt. Son heißt Ende und Gül Rose.“

Ihre Träume? „Dass meine Söhne mal hei-
raten und ich Oma werde. Und ein Garten 
wäre toll. Aber wenn das nicht klappt, ist es 
auch in Ordnung.“

Songül Üldes
Alter: 45

Familie: verheiratet und zwei Söhne

HWB-Mieterin: seit 24 Jahren

Songül Üldes ist seit fast einem Viertel-
jahrhundert Mieterin der HWB. Sie ist 
 eine echte Hofheimerin, da hier geboren. 
Die Hausfrau und Mutter über Deutsch-
land, die Türkei und ihre Lieblingsserie.

Songül Üldes ist ein gutes Beispiel für Ba-
lance. Sie bewegt sich genau auf der Linie 
zwischen den Vorzügen zweier in kultureller 
Hinsicht sehr unterschiedlicher Länder. 
Deutschland und die Türkei. Sie ist 1975 in 
Hofheim geboren – damals ging das noch, 
das hiesige Krankenhaus hatte noch eine 
Geburtsabteilung. Und sie ist immer hier-
geblieben. Auch wenn die Eltern kurz nach 
ihrer Geburt mit ihr ins nordrhein-westfäli-
sche Hagen zogen und anschließend kurz 
in die Türkei, wurde die Kreisstadt nach der 
Rückkehr nach Deutschland zu ihrem Le-
bensmittelpunkt – und ist es bis heute.

„Ich habe hier alles, was ich zum Leben 
brauche“, sagt sie. Was ist es, was sie 
braucht? „Arbeit, Freiheit, die Möglichkeit, 
sich zu entfalten.“ In der Türkei sei ein Le-
ben, wie sie es sich vorstellt, nicht möglich. 
„Ich � nde die Türkei sehr schön, aber für 

immer dort zu wohnen, zu leben, das wür-
de für mich nicht gehen.“ Also Hofheim. 
Songül Üldes verlebte hier ihre Kindheits-
tage, ging zur Schule, wuchs heran, lernte 
ihren späteren Mann kennen. Halil.

Auch seine Herkunft zeigt, dass die Türkei 
eine wichtige Ein� ussgröße darstellt. Halil 
und Songül heirateten, suchten eine Woh-
nung. Sie suchten beinahe ein Jahr lang, bis 
sie über einen Privatkontakt bei der Hofhei-
mer Wohnungsbau fündig wurden. Das war 
vor 24 Jahren.

Frankfurter Straße 106, Erdgeschoss, drei 
Zimmer, Küche, Bad. 75 Quadratmeter, 
große Flure. Songül Üldes mochte die Woh-
nung in dem großen und hohen Haus am 
Marxheimer Feldrand von Anfang an. Als 
sie sich eingerichtet hatten, kamen im Ab-
stand von drei Jahren ihre zwei Söhne zur 
Welt: Soner und Yusuf. Ihr Mann arbeitete 
in der Gastronomie, hat inzwischen einen 
eigenen Gartenbaubetrieb. Songül kümmer-
te sich zunächst um den Haushalt und die 
Kinder, hat zudem noch einen Minijob.

Was mag sie an Hofheim? „Das Feld. Ich 
gehe dort gern spazieren, außerdem die 
Möglichkeiten einzukaufen.“ Der Einkauf 
der 45-jährigen Mutter bezieht sich im We-
sentlichen auf Dinge des Alltags, auf das 
Essen. Auch das ist türkisch geprägt. „Ich 
denke, das kam durch meine Mutter.“ Son-
gül Üldes macht Lahmacun, gerollte Fladen 
mit gemischtem Inhalt. Börek. Linsensup-
pe. Oder Joghurtsuppe. Dafür stellt sie so-
gar den Joghurt selbst her. „Ich koche die 
Milch, lasse sie kalt werden. Kurz bevor sie 
kalt ist, gebe ich etwas Joghurt-Hefe dazu. 
Dann muss das einen Tag lang stehen, be-
vor es weiterverarbeitet werden kann.“

Erste Abnehmer der leckeren Sachen sind 
Mann Halil und die längst erwachsenen 
Söhne (heute 23 und 26). Beide arbeiten 
am Frankfurter Flughafen, wohnen aber 
noch zuhause. Aber auch bei Treffen, die 
über den Kreis der eigenen Familie hinaus-
gehen, ist Essen ein Thema. „Wir unter-
halten uns gern darüber, entweder über 
das, was wir gekocht haben oder was wir 
kochen werden.“

„Hier ist meine 
Heimat!“

Räume des Erlebens
In der neuen Stadtbücherei sind ein Kreativraum und Studioli 
geplant. Was bedeutet das und was wird künftig darin stattfi n-
den? Ein Überblick.

Es wird eine hochmoderne Bücherei, 
dennoch stammt die Idee für einige 
bedeutende Räume, den so genannten 
Studioli (Mehrzahl von Studiolo), aus 
der Renaissance. In dieser Zeit war 
ein Studiolo dem Studium und der 
Beschäftigung mit den Künsten gewid-
met. Ganz so künstlerisch anspruchs-
voll sind die Säle, die im Gebäude im 
Hofheimer Zentrum geplant sind, nicht. 
Aber das Grundprinzip gilt.

Die beiden Studiolo-Räume sind zum 
gemeinsamen Lernen oder Arbeiten 
gedacht. „Es können sich Schüler-
gruppen treffen, aber auch einzelne 
Personen, die in Ruhe arbeiten oder 
lesen wollen. Sie eignen sich ebenso 
für Nachhilfeunterricht oder Hausauf-
gabenhilfe“, sagt Nicole Dietzel, die 
Leiterin der Stadtbücherei Hofheim. 
„Die beiden Räume können verbunden 
werden, so dass während einer Füh-
rung oder Recherche-Schulung auch 
eine ganze Schulklasse Platz � ndet.“

Zusätzlich entsteht auch ein großzügi-
ger Kreativraum. Weil die Stadtbüche-
rei im Bereich der Leseförderung gerne 
mit kreativen Elementen arbeitet, etwa 
zu einem Bilderbuch, um das Gehörte 
zu vertiefen bzw. aktiv umzusetzen, 
liegt die Einrichtung einer geeigneten 
Fläche dafür nahe. Zum Malen, Basteln 
und Werken mit verschiedenen Mate-
rialien soll der Kreativraum dienen, so 
werden weder andere Leserinnen und 
Leser gestört, noch müssen Medien 
geschützt werden. Als zusätzliche 
Anregung werden im Umfeld des 
Raumes Kreativbücher präsentiert. 
Der Kreativraum soll aber auch als 

Veranstaltungs� äche für Workshops 
mit digitalen und analogen Themen 
genutzt werden.

Damit nicht genug: Die Ausstattung 
des Kreativraums ist eine Grundlage, 
auf der die weitere Entwicklung durch 
die Nutzung der Bürgerschaft möglich 
werden soll. Vorgesehen sind zum 
Beispiel VR-Brillen (Virtual Reality) und 
Bee-Bots (die spielerisch in das Thema 
Programmierung einführen). Nicole 
Dietzel: „Wir lassen uns die Möglich-
keit offen, auf Wünsche reagieren zu 
können. Die künftigen Nutzerinnen und 
Nutzer spielen die wichtigste Rolle, 
denn für sie ist das Angebot gemacht.“

Vorbild für die Ideen sind andere Biblio-
theken, die sich das Büchereipersonal 
im Vorfeld des Neubaus angesehen 
haben. „Wir haben uns in Wiesbaden, 
in Hanau aber auch in den Niederlan-
den inspirieren lassen. Je nach den 
Vorlieben und Bedürfnissen der Nut-
zerinnen und Nutzer und dem Budget 
der Stadtbibliotheken fallen diese sehr 
unterschiedlich aus. Von einer Schreib-
werkstatt über die Ausstattung mit 
Nähmaschinen bis hin zum 3D-Drucker 
ist alles möglich“, beschreibt Dietzel.

„Wir wünschen uns die Stadtbücherei 
als Erlebnisraum, der unterschiedliche 
Menschen zusammenbringt, vernetzt 
und den Austausch untereinander för-
dert“, macht Dietzel die Grundidee der 
neuen Stadtbücherei deutlich.

ICH HABE 

HIER ALLES, 

WAS ICH 

ZUM LEBEN 

BRAUCHE.

“

„

Hofheim

Pazarcık

3.300 km

660 Stunden

35 Stunden

5 Stunden

54

DieMieterZeitung

HWB-Gesicht
Songül Üldes



Aktuelles

Bauprojekt in Hofheim-Nord

60 neue Wohneinheiten geplant
Das größte HWB-Bauprojekt seit 40 Jah-
ren wird in Hofheim-Nord geplant. Hinter 
der Höchster Straße, zwischen Feuerwa-
che und Finanzamt sollen rund 60 neue 
Wohneinheiten entstehen. 2022 soll es mit 
dem Bau losgehen.

„Wie zuletzt in den verschiedensten For-
men beim Neubau der Stadtbücherei, dem 
Stadtteiltreff in Hofheim-Nord oder dem 
Feuerwehrgerätehaus in Diedenbergen, 
ist hier ebenfalls ein Informations- und Be-
teiligungsverfahren vorgesehen.“, erklärt 
Norman Diehl, HWB-Geschäftsführer, die 
nächsten Schritte. Los geht es mit ersten 
postalischen Infos, die schon einige der 
wichtigsten Fragen für die direkten Nach-
barn aus der HWB-Mieterschaft klären sol-
len. Außerdem gibt es für diese bei weite-
ren Fragen die Gelegenheit zu individuellen 

Gesprächen. Diese sollen aufgrund der 
Corona-Situation telefonisch geführt wer-
den. Direkte Beteiligung wird dann zu einem 
etwas späteren Zeitpunkt zunächst von den 
älteren Kindern und Jugendlichen vor Ort 
gefordert.

Das Ballsportareal, das derzeit auf der zu-
künftigen Bau� äche liegt, soll in unmittelba-
rer Nähe einen Ersatzstandort erhalten. Die 
Fläche dafür ist bereits ausgewiesen. Mit 
Hilfe der städtischen Jugendarbeit sollen 
die Jugendlichen ihre Wünsche und Ideen 

für das neue Areal zusammentragen. Ersatz 
soll es auch geben für die HWB-Garagen-
nutzer und Mieter der Stellplätze, deren 
Plätze durch den Neubau bebaut werden. 
Hier be� nden sich derzeit verschiedene 
Alternativen in der Prüfung. Eine weitere 
Beteiligung der Öffentlichkeit ist dann im 
Laufe des nächsten Jahres geplant. 

Kulinarisch durch die kalte Jahreszeit

Kürbissuppe à la Familie Marxheim

Zutaten für 4 Portionen:
• 375 g Kürbis (Hokkaido)
• 250 g Möhren
• 1 Knoblauchzehe
• 1 Zwiebel
• 2 Limetten (Bio!)
• 1 Eßl. Zucker
• 1 Dose Kokosmilch (à 400 ml)
• 1,0 Ltr. Gemüsebrühe
• Rapsöl
• Kürbiskernöl und Schmand (je nach Geschmack)

Zubereitung
1. Zwiebel schälen, klein schneiden; Ingwer schälen, klei-

ne Würfel schneiden; Limettenschalen dünn abreiben; 
 Limetten auspressen; Möhren schälen und in grobe Stücke 
schneiden; Kürbis gut säubern und ungeschält in grobe 
Stücke schneiden, dabei die Kerne und das trockene Innere 
herausschneiden.

2. Ingwer, Zwiebel, Limettenschalen im heißen Rapsöl 3 min. 
andünsten; Möhren und Kürbis dazu geben; mit Zucker be-
streuen und ca. 2 min. mitdünsten (karamellisieren); Brühe 
angießen und ca. 15 min. köcheln lassen.

3. Kokosmilch und Limettensaft dazu geben; mit dem Zau-
berstab alles pürieren, aufkochen und mit Salz und Pfeffer 
abschmecken.

4. Zur Garnierung auf jeden Suppenteller einen kleinen Klecks 
Schmand und einen Kringel Kürbiskernöl.

Mieterjubiläum – 
so viele Jahrzehnte treu

Leider können wir aufgrund der wei-
terhin angespannten Situation durch 
das Corona- Virus dieses Jahr nicht 
wie gewohnt die Mieterjubilare zu 
einer kleinen Feier in die Stadthalle 
einladen. Wir bedanken uns bei 
allen langjährigen Mietern, die in 
diesem Jahr 40, 45, 50, 55 oder 
sogar schon 60 Jahre bei der HWB 
wohnen und hoffen, diese Jubiläen 
gemeinsam mit Ihnen im nächsten 
Jahr feiern zu können.

Erster Nachhaltigkeits bericht der HWB
In diesem Jahr hat die HWB erstmalig einen Nachhaltigkeitsbericht für das vergangene Geschäftsjahr 

 veröffentlicht. Neben einem Überblick über die strategische Ausrichtung des Unternehmens zeigt der 

 Report die umgesetzten Maßnahmen im Rahmen der Nachhaltigkeit auf.

„Die Wohnungswirtschaft ist ein sehr zukunftsorientiertes Ge-
schäft. Was wir heute planen, muss auch in einigen Jahrzehnten 
noch Bestand haben. Nachhaltigkeit muss also Dreh- und Angel-
punkt unseres Handelns sein“, erklärt HWB-Geschäftsführer Josef 
Mayr die Bedeutung des Nachhaltigkeitsmanagements.

Geschäftsführer Norman Diehl erläutert, warum dazu auch ein 
Nachhaltigkeitsbericht erstellt wurde: „Zunächst war es uns wichtig 
intern zu evaluieren, was das Thema Nachhaltigkeit in den Dimen-
sionen Ökologie, Ökonomie und Soziales alles umfasst und wie es 
auf die einzelnen Bereiche wirkt. Wir wollten für uns übersichtlich 
die Ziele festlegen, die wir verfolgen und die zugehörigen Maßnah-
men, die die HWB bereits ergreift oder in Planung sind.“

Der Bericht gibt auch einen Einblick in das erstmals ausgeführte 
CO2-Monitoring – eine Erfassung der CO2-Emissionen im Gebäude-
bestand. Im Gesamtbestand lagen die CO2-Emissionen für 2019 bei 
rund 4.300 Tonnen.

Der Allgemeine Wohnungsbestand mit 3.316 Tonnen hat dabei den 
höchsten Anteil an diesen Emissionen.

Im Vergleich des CO2-Ausstoßes pro Quadratmeter Miet� äche 
zeigte das Monitoring bereits deutlich, dass sich Modernisierungs-
maßnahmen und entsprechende Standards im Neubau positiv auf 
die Energiebilanz auswirken.

Die Senkung der CO2-Emissionen und des Ressourcenverbrauchs 
werden auch in den nächsten Jahren zu wichtigen strategischen 
Zielen der HWB zählen.

CO2

Modernisiert
338 t

Neubau
177 t

Sonderbau
465 t

Bestand
3.316 t

Gesamtbestand
4.296 t

CO2-Emissionen im Jahr 2019

CO2-Intensität nach Miet�äche im Jahr 2019

Durchschnitt
Gesamtbestand

36,1 kg/m2
Bestand

39,5 kg/m2
Modernisiert
22,5 kg/m2

Neubau
14,7 kg/m2

Sonderbau
59,9 kg/m2

D AN K !VV I E L E N

Levy Luisa Reins (links) präsentiert 
mit ihrer Schwester Ava ihr Bild 
aus dem Schülermalwettbewerb 
an der HWB-Häuserfassade in der 
Oranienstraße.Guten Appetit 

  wünscht Familie Marxheim
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Notfall-Nummern 
und Servicezeiten

Kontakt
E-Mail: info@hwb-hofheim.de
Telefon: 06192 / 99 53-50

Auch in Notfällen, an Wochenenden 
und Feiertagen erreichen Sie uns 
unter dieser Nummer. Bei speziellen 
Notfällen können Sie die entspre-
chenden Rufnummern dem Aushang 
im Treppenhaus entnehmen; dort 
� nden Sie alle zuständigen Firmen 
für das jeweilige Objekt.

Abhängig von der jeweils aktuellen 
Situation, können Mieter-Service-
zeiten in der Geschäftsstelle even-
tuell nur eingeschränkt angeboten 
werden. Den tagesaktuellen Stand 
erfahren Sie auf unserer Homepage: 
www.hwb-hofheim.de.

Sie erreichen uns aber wie gewohnt 
telefonisch oder via Mail.

klimaneutral
natureOffice.com | DE-341-JR4C8AQ
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Für Kinder und Junggebliebene

Wo geht‘s hier lang?
Eric der Eisbär hat für Pauline Pinguin eine kleine Überraschung. Doch welchen Weg 
muss Eric durch das Eis nehmen um zu Pauline zu gelangen?

Termine in Zeiten 
von Corona
Normalerweise � nden Sie in jeder 
Ausgabe der MieterZeitung alle 
wichtigen Termine. Wegen Corona 
sind die meisten Veranstaltungen 
und Treffs derzeit verschoben oder 
abgesagt. Sobald sich dies ändert, 
� nden Sie hier – wie gewohnt – alle 
Termine.

Die Corona-Krise ist gerade für Familien, Ältere und Alleinstehende 
schwierig: Es gibt mehr Stress- und Streitpotentiale bzw. drohende 
Vereinsamung durch ausbleibende soziale Kontakte. Passen Sie des-
halb aufeinander auf.

Bei Problemen gibt es unter anderem folgende Hilfsangebote:

Hilfe für Kinder und Jugendliche 
bei Problemen und Sorgen
Tel: 116 111
Mo – Sa von 14 bis 20 Uhr
www.nummergegenkummer.de
(auch per Chat und Mail erreichbar)

Für alle mit Sorgen und Ängsten
TelefonSeelsorge
Tel: 0800 / 111 0111
Rund um die Uhr erreichbar
www.telefonseelsorge.de

Notfall-Hilfe: Gewalt gegen Frauen
Tel: 0800 / 116 016
Jeden Tag. Zu jeder Uhrzeit. Wir spre-
chen sehr viele Sprachen!
www.hilfetelefon.de

Für alle ab 60, die einfach mal reden 
möchten – Silbernetz e. V.
Tel: 0800 / 470 80 90
Täglich von 8 – 22 Uhr
www.silbernetz.org


